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WM der diplMillWll VezWM BW RnWd nnd Bülgarien
Die Würfel rollen.

Der erste Teil der englisch-französischen Offensive
hat mit einer außerordentlich schweren Niederlage für
die Feinde geendet ; sie können heute die Tatsache nicht
mehr ableugnen , daß sie ihre Pläne , die deutsche Front
in einem aufenthaltslosen Vorstoß zu durchbrechen,
nicht zur Erfüllung zu bringen vermochten, trotz riesiger
Vorbereitung und Einsetzung zahlenmäßig weit über¬
legener Streitkräfte . Mit dem Einstellen seiner Ge¬
samtangriffe giebt der Gegner zu, daß er mindestens
eine Ruhepause für weitere Operationen nötig hat , die
nach den verschiedentlichen Andeutungen jetzt auch auf
andere Teile der Front ausgedehnt werden sollen. Wir
können aber wohl heute schon sagen, der schwerste An¬
sturm dürfte für unsere heldenmütigen Verteidiger im
Westen überstanden sein. Die vom Feind benötigte
Ruhepause wird selbstverständlich auch von unserer
Heeresleitung ausgenützt werden. Die Russen sind im
Bereich von Dünaburg , an das unsere Truppen jetzt bis
auf 15 Kilom . herangekommen sind, und von Wilna
wiederholt zu Teilvorstößen übergegangen , die wie alle
bisherigen russischen Versuche, den Vormarsch der ver¬
bündeten Heere aufzuhalten , nur den Erfolg hatten,
daß sie Tausende blutiger , aber nutzloser Opfer ver¬
langten . Die Gegenoffensive der Russen in Ostgalizien
und Wolhynien ist nun vollständig zum Stillstand ge¬
kommen, und nur von der bukowinischen und bessarabi
schen Grenze werden noch vereinzelte starke feindliche
Vorstöße unter lebhafter Artillerieunterstiitzung gemel¬
det, die ihren rocht durchsichtigen Zweck nicht zu ver¬
bergen vermögen. Es scheint überhaupt auf allen
Kriegsschauplätzen eine gewisse Ermattung unserer Geg¬
ner Platz zu greifen . Auch die Italiener haben mit
ihren fruchtlosen Angriffen gegen die österreichischen
Stellungen anscheinend vorübergehend genug gekriegt,
wobei wir vorerst die von verschiedener Seite geäußerte
Vermutung , daß italienische Truppen nach der Westfront
verschoben worden seien, in unserem Urteil unberück¬
sichtigt lassen möchten.

Es ist aber auch möglich, daß der vorübergehende
Stillstand der Operationen auf den Hauptkriegsschau-
plätzen in ursächlichem Zusammenhang mit den kommen¬
den Ereignissen auf dem Balkan stehen, wo die diplo¬
matische Entwicklung schon so auf die Spitze getrieben
ist, daß der Eintritt kriegerischer Ereignisse nur noch eine
Frage von Stunden sein kann. Rußland hat auf die
unbefriedigende Antwort seiner befristeten Note an
Bulgarien seine diplomatischen Beziehungen zu diesem
Staat abgebrochen, das bedeutet allerdings ja nicht
unter allen Umständen die Ankündigung kriegerischer
Maßnahmen , aber so wie die Dinge auf dem Balkan
jetzt liegen , ist mit Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen,
daß Rußland und mit ihm seine Bundesgenossen aus
ihrem diplomatischen Vorgehen auch die weiteren sonst
üblichen Konsequenzen ziehen wird . Man sagt zwar,
innerhalb des Kabinetts Viviani und Asquith habe das
brüske Vorgehen Rußlands gegen Bulgarien unange¬
nehme Ueberraschung hervorgerufen , aber wir glauben,
daß dahingehende Aeußerungen , wenn sie überhaupt ge¬
macht worden sind, denselben heuchlerischen Beweggrün¬
den entsprungen sind, wie seinerzeit bei der Kriegs¬
erklärung der Türkei . Der Zweck des vom gesamten
Vierverband gestellten Ultimatums war doch einerseits
nur , sich Klarheit über die endgülige Stellungnahme
Bulgariens zu verschaffen, und andererseits vielleicht
zu erreichen, daß die andern Balkanstaaten eingeschllch-
tert werden . Ein starkes Veschleunigungsmoment in
der neuerlichen Entwicklung der Valkanlage dürfte in
der Rückkehr von Venizelos zur Leitung der griechischen
Regierung gefunden werden . Von dem Augenblick an,

da dieser sich unverhohlen als Vierverbandsfreund be¬
kennende Staatsmann wieder die Leitung der Regie¬
rungsgeschäfte übernommen hatte , setzte, sicherlich mit
seiner Hilfe , dfe Ententediplomatie alles dran , einen
Konfliktsfall zwischen Griechenland und Bulgarien zu
konstruieren, als man Bulgarien verloren gab. Veni-
zelos hat nun so offensichtlich auf einen Anschluß an den
Vierverband hingearbeitet , daß der griechische König
ihn zu einer Audienz befohlen hat , um ihm die Miß¬
billigung der Krone über seine Politik auszusprechen.
Daraufhin hat ja wie bekannt Venizelos fein Demission
angeboten , zugleich sich aber in der Kammer ein Ver¬
trauensvotum über seine auswärtige Politik geben
lassen. Mit einer Mehrheit von 40 Stimmen , wobei
mehr als soviel Abgeordnete fehlten , und verschiedene
sich der Abstimmung enthielten , hat er von der Kammer
die Zustimmung zu seiner Haltung erreicht. Die näch¬
sten Stunden werden uns wohl also darüber Klarheit
bringen , ob der König die politischen Machtmittel der
Entlassung des Ministerpräsidenten und der Heimschick¬
ung der Kammer in Anwendung bringen wird . Der
König befindet sich in schwieriger Lage, da die trotz
des formellen griechischen Protestes in Saloniki gelan¬
deten französischen und englischen Truppen seine Ent¬
schlußfreiheit gehörig beschränkt haben , und Venizelos,
dem das natürlich nur recht ist, auf die Erfüllung des
serbisch-griechischen Vertrags dringt , der eine Hilfe
Griechenlands erheischen soll, falls Serbien von Bulga¬
rien angegriffen wird . Diesen Gefallen hat Bulgarien
aber Herrn Venizelos bisher nicht getan und wird ihn
vorerst der jetzigen griechischen Regierung auch nicht
tun . Deutschland hat nun bei der griechischen Regierung
dagegen Verwahrung eingelegt , daß sie zum Nachteil
der Zentralmächte die Landung von Truppen feind¬
licher Mächte zulasse. Die Antwort steht noch aus , sie
wird aber wohl davon abhängen , wie sich die neuerliche
Kabinettskrisis löst. Erklärt die griechische Regierung,
daß sie außerstande sei, gegen diese Landung militärisch

>einzufchreiten, so wird sie auch den Gegenmaßnahmen
!Deutschlands und seiner Bundesgenossen nichts in den
Weg stellen dürfen , sofern sie nicht ihre neutrale Stel¬
lung ganz aufgeben will . Aus Rumänien verlautet,
daß die rumänische Regierung immer noch gewillt ist,
auf ihrer Neutralität zu beharren . Eie wird also auch
beim Beginn kriegerischer Ereignisse noch Gewehr bei
Fuß stehen. Eigentümlich berührt es, daß Italien eben¬
sowenig bei den diplomatischen wie bei den militäri¬
schen Unternehmungen auf dem Balkan vertreten ist.
Man erhält den Eindruck, daß ihm im Hinblick auf die
griechischen und serbischen Interessengegensätze eine ge¬
wisse Passivität angeraten worden ist, damit diese Staa¬
ten, die sich für den Vierverband opfern sollen, nicht
noch mißtrauischer werden.

0 . 8.
*

Die bulgarische Antwort überreicht.
(WTB .) Sofia , K. Okt. (Agence Bulgare .) Die

bulgarische Antwort auf das englisch-französisch-russische
Ultimatum ist am Nachmittag überreicht worden. Am
Morgen ist seitens der bulgarischen Regierung den
Vertretern des Vierverbandes die Antwort auf ihre
Borschläge vom 14. September mitgeteilt worden.

Die diplomatischen Beziehungen
zwischen Rußland und Bulgarien abgebrochen.

(WTB .) Petersburg. 7. Okt. (lieber Kopenhagen.)
Nach einer Meldung der „Petersburger Telegraphen¬

agentur" aus Sofia vom 5. Oktober ist die Antwort
der bulgarischen Regierung auf das russische Ultimatum
dem russischen Gesandten um 2.40 Uhr nachmittags
übergeben worden. Da ihr Inhalt unbefrie¬
digend  war , hat der russische Gesandte dem bulgari¬
schen Ministerpräsidenten den Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen mitgeteilt . Der Schutz der In¬
teressen der russischen Untertanen  ist
dem Königlich N iie d e rlä n d i s che n Geschäfts¬
träger  anvertraut worden.

Geschichte der Heuchelei.
(WTB .) Berlin . 6. Okt. Das Wolfssche Bureau

schreibt: Am Montag nachmittag haben die Vertreter
der Entente in Sofia an die bulgarische Regierung die
Forderung gerichtet, binnen 24 Stunden die diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland und Oesterreich-
Ungarn abzubrechen und sämtliche, gar nicht vorhan¬
denen deutschen Offiziere aus der bulgarischen Armee zu
entlassen. Es sind, wohlgemerkt, die Vertreter der drei
Mächte, die unter dem Motto : „Freiheit und Recht"
für -den Schutz und die Unabhängigkeit der kleinen
Staaten in den Kampf gezogen sind, die diese in das
Selbstbestimmungsrecht Bulgariens so tief einschneiden¬
den Forderungen gestellt haben . Die bulgarische Re¬
gierung wird die gebührende Antwort auf die Zumu¬
tung zu finden wissen, die das wahre Gesicht der En
tente enthüllt , die von-hohlen Phrasen über die Huma¬
nitären und völkerbefreienden Ziele des gegenwärtigen
Krieges überflietzt, alle ihre schönen Grundsätze aber
fallen läßt , sobald sie glaubt , daß das ihren Interessen
dienlich ist. Gleichzeitig mit dieser diplomatischen De¬
marche in Sofia haben unsere Gegner der griechischen
Regierung die beabsichtigte Ausschiffung französischer
und englischer Truppen in Saloniki , angeblich zur Un¬
terstützung Serbiens , notifiziert . England hat sich durch
diesen Schritt selbst die heuchlerische Maske vom Ge¬
sicht gerissen, mit der es seit Beginn des Krieges die
Verletzung der belgischen Neutralität dazu benutzt hat,
um in der ganzen Welt in der würdelosesten Weise ge¬
gen Deutschland Stimmung zu machen. Wie verschieden
aber liegen die beiden Fälle . Im Falle Belgiens war
das Vorgehen Deutschlands durch den drohenden fran¬
zösischen Vormarsch begründet ; es handelte sich um Not¬
wehr in einer Lebensfrage für das Deutsche Reich. Die
Verletzung der griechischen Neutralität durch Frankreich
und England ist ein Bölkerrechtsbruch lediglich zur
Wahrung egoistischer Interessen . Wedqr hätte die
Existenz Englands oder Frankreichs auf dem Spiele
gestanden, wenn die Landung unterbliebe , noch hatte
die Entente Gründe für die Annahme , daß eine Ver¬
letzung der griechischen Neutralität durch ihre Gegner
geplant war . Auch ist die Hilfeleistung an Serbien
nur ein Vorwand. Der wahre Grund ist, Serbien in
seinem Widerstand gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn zu ermutigen , damit es sich, ebenso wie Bel¬
gien, auf dem Altar der Interessen der Entente weiter
verblutet . Deutschland soll der Weg nach Konstantinopel
mit Hilfe Serbiens verlegt werden, nachdem der Ver¬
such, den Bundesgenossen des Deutschen Reiches und
Oesterreich-Ungarns an den Dardanellen niederzu¬
zwingen, dank des heldenmütigen Widerstandes der
ottomanischen Armee, kläglich gescheitert ist. Um dieses
militärische Fiasko vor der öffentlichen Meinung der
eigenen Länder zu verschleiern, ist die Uebersührung
der englischen und französischen Truppen auf griechisches
Gebiet gleichfalls bestimmt . Die griechische Regierung



hat gegen die Verletzung ihrer Territorial -Hoheit durch
England und Frankreich Protest erhoben. Die kaiser¬
liche Regierung hat in Athen gegen die Zulassung der
Landung protestiert , die mit der von Griechenland bei
Beginn des Krieges verkündeten Neutralität im Wi¬
derspruch stehen würde. Die Antwort der griechischen
Regierung auf die deutschen Vorstellungen liegt noch
nicht vor . Eröffnet sich jetzt ein neues Kapitel in der
militärischen Geschichte dieses Krieges , so bilden die
jüngsten Demarchen der Entente in Sofia und Athen
das Schlußwort zu dem Kapitel in der diplomatischen
Geschichte der Entente , das die Nachwelt einmal mit
dem Motto versehen wird : „Geschichte der Heuchelei".

Das Schwert hat das Wort.
(WTV .) Budapest , 6. Okt. Nach hier eingetroffe-

nen Sofioter Berichten veröffentlicht das Organ Ra-
doslawows „Narodni Prawa " einen Artikel , betitelt:
„Das Schwert hat das Wort ", in dem an das Manifest
des Königs an seine Soldaten vor zwei Jahren er¬
innert wird . Das Wort des Königs , sagt das Blatt,
daß wir unsere ruhmvollen Fahnen eingerollt für
bessere Tage bewahren sollen, hat sich aus die jetzige
Zeit bezogen. Wir entfalten nunmehr unsere Fahnen.
Die Nation schart sich um das Panier , auf das der
Ruhm des Vaterlandes und die Freiheit Mazedoniens
geschrieben ist. Noch ist das Zeichen zum Aufbruch nicht
gegeben, aber die Luft bebt schon vom Rufe : „Vorwärts
bulgarische Soldaten !" Die Diplomaten sind mit ihrem
Latein zu Ende. Das bulgarische Schwert muß nun er¬
weisen, daß es stärker ist, als alle Umtriebe der feind¬
lichen Diplomaten . Der feurige Appell des Blattes
schließt: Bürger ! Eure Sehnsucht wird in Erfüllung
gehen. Das Zeichen z»m Aufbruch kann nicht lange
mehr ausbleiben.

(WTV .) Berlin , 7. Okt. Laut „Berl . Lokalanz."
melden Budapester Blätter aus Sofia vom 6. Oktober:
Die Mitglieder des Kabinetts hielten bei Radoslawow
einen mehrstündigen Ministerrat ab . Darauf fuhr Ra-
doslawow mit dem Generalissimus des Balkankrieges,
Cawow , zum König zu einer dreistündigen Beratung.
Es folgte eine Besprechung Radoslawows mit den Ge¬
sandten Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und der
Türkei . Als während dieser Besprechung der englische
Geschäftsträger im Präsidium erschien, konnte er von
Radoslawow nicht empfangen werden.

Die Enlenledipsomalen bei Radoslawow.
(WTB .) Sofia . 6. Okt. Amtlich wird mitgeteilt:

Am Montag zwischen4 und 6 Uhr nachmittags empfing
der Ministerpräsident den Besuch der Vertreter Ruß¬
lands , Frankreichs und Großbritanniens . Die beiden
elfteren übereichten ihm Noten , die den Charakter eines
Ultimatums tragen und durch die sie eine gezwungene
Auslegung der von Bulgarien proklamierten bewaff¬
neten Neutralität und dem Zwecke der bulgarischen
Mobilmachung geben und unter Androhung des Ab¬
bruchs der Beziehungen darauf bestehen, daß Bulgarien
offen binnen 24 Stunden seine Beziehungen zu den
Mittelmächten abbreche und die deutschen und österreich¬
isch-ungarischen Offiziere entferne , die sich angeblich
bei den verschiedenen Eeneralstäben der bulgarischen
Armeen befinden. Der britische Vertreter übereichte
eine kurze Verbalnote , wonach Großbritannien seine
Beziehungen zu Bulgarien abbrechen werde, falls auf
dem Balkan aus der Tatsache der bulgarischen Mobil¬
machung Feindseligkeiten ausbrechen. Infolge fehlen¬
der Instruktionen hat sich der Vertreter Italiens noch
nicht diesem Schritt seiner Kollegen angeschlossen.

(WTB .) Paris . 6. Okt. (Agence Havas .) Anschlie¬
ßend an die Erklärung , in der der russische Gesandte
in Sofia von der bulgarischen Regierung die Zurück¬
sendung der deutschen und österreichisch-ungarischen
Offiziere binnen 24 Stunden forderte , gaben die Ge¬
sandten von Frankreich und England dem bulgarischen
Kabinett bekannt , daß Frankreich und England sich der
Forderung Rußlands vollkommen anschließen. Ferner
erklärten sie, daß die früher von den Verbündeten Bul¬
garien gemachten Vorschläge für null und nichtig an¬
gesehen werden müssen.

Deutsche D-Boote für Bulgarien.
Stockhol« , 6. Okt. „Birschewia Medomosti"

melden aus Athen, daß in Warna 4 deutsche Unter¬
seeboote angekommen seien, um Warna gegen einen
russischen Flottenangriff zu verteidigen und eine
Truppenlandung zu vereiteln.

Rußland und Bulgarien.
Zürich, 6. Okt. Petersburger Berichten zufolge

äußerte sich der russische Kriegsminister , daß die Hoff¬
nung auf eine friedliche Beilegung des bulgarischen
Konfliktes äußerst gering sei. Er habe seinen Gesandten
in Sofia bereits angewiesen, die Stadt zu verlassen, um
nicht durch ein längeres Verweilen die Verzögerung
der bulgarischen Antwort gutzuheißen . Im Gegensatz
zu der Nachricht, daß, wenn die Antwort auf das Ulti¬

matum , das am 3. Oktober überreicht wurde , nicht bin¬
nen 24 Stunden befriedigend eingehe, die Kriegser¬
klärung erfolgen werde, steht die Meldung der russi¬
schen Telegraphenagentur , daß ein Abbruch der Bezieh¬
ungen in diesem Fall noch nicht den Krieg bedeute.

Griechenland und die Neutralitälsverletzung.
(WTB .) Paris , 6. Okt. Eine von der „Agence

Havas " verbreitete Note meldet, daß die Landung von
Truppen in Saloniki gestern begonnen habe. Seit
mehreren Tagen hätten die verbündeten Regierungen
ihre Beschlüsse festgelegt und die nötigen Befehle er¬
teilt . Die Note sagt ferner : Sie verhandelten zuerst
mit der griechischen Regierung , die als noch neutrale
Regierung Proteste erhob. Gleichzeitig bereiteten die
französischen Offiziere in aller Freiheit die Landung der
Truppen vor. Die französischenund englischen Offiziere
fanden sowohl bei den Zivilbehörden , wie bei den Mi¬
litärbehörden in Saloniki den herzlichsten Empfang und
konnten sofort nach ihrer Ankunft ihre Arbeiten in aller
Freiheit beginnen , denn die öffentliche Meinung be¬
grüßt die Notwendigkeit der Unterstützung, die die Ver¬
bandsmächte in diesen schwierigen Verhältnissen ihren
Freunden bringen , mit denen Griechenland übrigens
durch einen Bündnisvertrag verbündet ist.

Venizelos in der Kammer.
Amsterdam, 6. Okt. Nach einer Athener „Times "-

Meldung kam es in der Kammer zu einer lebhaften
Erörterung , die bis 5 Ubr morgens dauerte . Bei
der Abstimmung über die Regierungsautrage wurden
142 Stimme« für die Regierung, 192 aegen sie ab¬
gegeben. 13 Mitglieder , darunter 9 Minister , ent¬
hielten sich der Abstimmung, wahrend 59 Ab¬
geordnete fehlten.

(WTB .) Paris , 6. Okt. (Agence Havas .) Venizelos
erklärte in der Kammer , Griechenland werde die im
serbisch- griechischen Vertrag festgesetzten Verpflich¬
tungen schärfstens innehalten , selbst wenn sie Griechen¬
land dazu führen sollten, gegen Deutschland Stellung
zu nehmen, was er aufrichtig (?) bedauern würde.
Venizelos gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß es das
Interesse Griechenlands sei, sich an die Seite des Vier¬
verbands zu stellen. Seine Erklärungen wurden mit
50 Stimmenmehrheit gut geheißen. Die mohammeda¬
nischen Abgeordneten stimmten dagegen.

Italien.
EKG Genf, 6 Okt. Der Pariser „Matin"

meldet zensnrtert aus Rom : Italien wird sich in¬
folge Unbestimmtheitder Kriegslage im Norden vor¬
läufig an keiner Hilfsaktion auf dem Balkan be¬
teiligen , womit die Verbündeten sich einverstanden
erklärten.

Ein Vergleich.
(WTV .) Bern , 6. Okt. Das „Berner Tagbl ." zieht

einen Vergleich zwischen dem deutschen Einmarsch in
Belgien und der Verletzung der griechischen Neutra¬
lität durch die Verbandsmächte . Das Blatt sagt : Auch
Griechenland ist unter Beihilfe der Großmächte geschaf¬
fen worden. Es war kein Lehensstaat , sondern ausge¬
rüstet mit voller Souveränität . Trotzdem wird es nun
vergewaltigt . Die Mächte, die das tun , haben keine
andere Entschuldigung anzuführen , als die Staats¬
räson und das militärische Interesse , das sie zwingt,
zu einem bestimmten Zwecke durch das neutrale Gebiet
zu marschieren. Sie handeln also geradeso, wie Deutsch¬
land gehandelt hat . Damit wird alle Entrüstung , die
von Frankreich und England künstlich erzeugt worden
ist, vor den Augen der Welt entlarvt und verurteilt.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Dis deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , K. Okt. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  An der Höhe
nordöstlich Neuville wurde ein französischer Hand¬
granatenangriff abgewiesen. In der Champagne ver¬
suchten die Franzosen auch gestern aus der «bisherigen
Angriffsfront die Offensive wieder aufzunehmen . Mit
starkem Artilleriefeuer , das sich nachmittags zu größ¬
ter Heftigkeit steigerte, glaubte der Feind , unsere Stel¬
lung für den allgemein beabsichtigten Angriff sturm¬
reif machen zu können, während er auf der ganzen
Front seine Sturmtruppen bereitstellte . Unter unserem
auf der feindlichen Ausgangsstellung liegenden Artil¬
leriefeuer gelang es den Franzosen nur , an einigen
Stellen ihre Truppen zum Sturm oorzubringen , und
wo sie stürmten , wurden sie wieder unter schweren Ver¬
lusten zuriickgeworfen. So brachen an der Straße
Somme—Py Souain mehrfach wiederholte Sturm¬
angriffe gänzlich zusammen. Auch nördlich und nord¬
östlich der Beau -sSjour-Ferme und nordwestlich von
Bille sur Tourbe waren die Angriffe völlig erfolglos.

In dem englischen Bericht vom 1. Oktober ISIS
wird behauptet , daß die Engländer im Luftkampf die

Oberhand über unsere Flieger gewonnen hätten . Hier¬
über gibt folgende Zusammenstellung den besten Auf¬
schluß: Zm September sind an deutschen Flugzeugen
verloren gegangen : im Luftkampf 3, vermißt 2, durch
Abschuß von der Erde aus 2, im ganzen 7 Flugzeuge.
Im gleichen Zeitraum verloren unsere Gegner : Eng¬
länder — Franzosen im Luftkampf 4 — 11; durch Ab¬
schuß von der Erde aus : 1 — 4; durch Landen in und
hinter unserer Front : 3 — 7. im Ganzen : 8— 22 —
30 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg:  Der
Feind hat gestern zwischen Driwjatysee und Krewo er¬
neut zu größeren Angriffen eingesetzt. Sie find abge¬
schlagen oder im Feuer zusammengebrochen. Anfäng¬
lich erzielte der Feind Erfolge bei Kosianq und hart
nördlich des Wiszniewfecs. Durch Gegenangriffe wurde
die Lage für uns unter schweren Verlusten für den
Feind wieder hergeftellt . i

Heeresgruppen des Generalfeldmarfchalls Prinz
Leopold  von Bayern und v. Mackensen:  Die
Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals o. Linsingen:
Zn der Gegend westlich von Czartorys haben sich Kämpfe
entwickelt.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 6. Okt. Amtliche Mitteilung vom

6. Okt. mittags . Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Veränderung.

Ztalienischer Kriegsschauplatz.  Auf
der Hochfläche von Vielgereuth wurde um Mitternacht
ein starker feindlicher Angriff , der stellenweise nahe an
unsere Hindernisse herankam , restlos abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Nichts
Neues.

ck

Ein russisches Urteil zur Lage.
Berlin , 0. Okt. Din „Nat .-Zeitg ." meldet von der

russischen Grenze : Wie die Militärkritiker der Mos¬
kauer Blätter feststellen, haben sich die Deutschen den
Werken von Dünaburg bis auf 15 Kilometer genähert.
Das Artilleriefeuer ist hier immer noch überaus heftig.
Die Deutschen setzen in Bestimmten Abschnitten ihre
Offensive mit der Sappe fort . Die Kritiker des „lltro
Rossij" bemerkt, daß es außerordentlich anerkennens¬
wert sei, daß die Verbündeten im Westen sich zu einem
großen Schlag aufgerafft hätten, doch komme dieser
Schlag für Rußland reichlich spät. Wären gewisse un¬
liebsame Vorkommnisse im Großen Hauptquartier der
Verbündeten unterblieben , dann stände die russische
Armee wahrscheinlich heute noch in den Karpathen
und dis gesamte miltärische und politische Lage hätte
ein viel freundlicheres Aussehen. Was das Blatt mit
den unliebsamen Vorkommnissen im Großen Haupt¬
quartier der Verbündeten meint , ist nicht recht ersicht¬
lich. Es scheint, daß im Frühjahr und Sommer dieses
Jahres die Zusammenarbeit der englischen und fran¬
zösischen Kommandostellen an der Westfront viel zu
wünschen übrig gelassen hat.

Pause vor den Dardanellen.
EKG . Genf, 6. Okt. Die Mailänder Blätter

melden, daß eine Panse in den Kämpfen auf Galli-
polt und vor den Dardanellen etngetreten sein und
zwar sowohl des verstärkten türkischen Widerstandes
wie auch des vorzeitigen Auftretens der Herbst¬
stürme wegen.

England.
Englands Truppenerforderniffe.

(WTB .) London, 6. Okt. Der parlamentarische
Korrespondent des „Daily Chronicle " schreibt: Asquith
und Kitchener würden es vorziehen , daß kein System¬
wechsel in der Rekrutierung nötig werde. Kitchener
sei kein Freund der Wehrpflicht , aber er brauche Sol¬
daten . Er habe dem Kabinett die Schätzung angegeben,
daß man im nächsten Jahre 70 Divisionen gleich
1400 000 Mann im Felde haben müsse. Er machte diese
Schätzung vor dem Eintritt der neuen Wendung auf
dem Balkan , die neue große Ansprüche an die Verbün¬
deten stellen möge. Der Zuwachs an Rekruten müsse
bis zum Januar gewaltig steigen .

Gegen die Wehrpflicht.
(WTB .) London, 7. Okt. Arnold Bennett erörtert

in der „Daily News " die Wehrpflichtfrage und sagt:
Frankreich kann seinen jetzigen Heeresstand nicht auf¬
recht erhalten . England hat auf Grund des Freiwil¬
ligensystems 3 Millionen Mann gleich einem Fünfzehn¬
tel der Bevölkerung ausgehoben . Rußland muß nach
dem gleichen Verhältnis 16 Millionen aufstellen kön¬
nen. England kann nicht eine viel größere Zahl von
Soldaten als bisher aufbringen , da es die industrielle
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Produktion für die Alliierten übernehmen muß. Jeder
Versuch, einen staatlichen Zwang einzuführen , würde
das fürchterlichste Fiasko sein und einen entsetzlichen
Skandal verursachen. Es würde die schönste Hoffnung
für Deutschland bedeuten . Das Fiasko des Munitions¬
gesetzes in Südwales hatte einen possenhaften Beige¬
schmack, das nächste Fiasko würde durchaus nicht possen¬
haft sein.

Der Reichskanzler über die Engländer.
(WTB .) Berlin , 6. Okt. Nach dem „Berl . Lokal¬

anzeiger" bringt die hier erscheinende „Continental
Times " einen Auszug über eine Unterredung , die Franz
Hugo Krebs , ein bekannter Rechtsanwalt aus Boston,
mit dem Reichskanzler gehabt hat. Herr von Vethinann
Hollweg sagte bei dieser Gelegenheit : Meiner Meinung
nach haben wir eine nach wissenschaftlichenGrundsätzen
geleitete Regierung und es ist uns tatsächlich gelungen,
Armut in ihren äußersten Formen zu verhindern . Da¬
gegen haben die oberen Kreise in Großbritannien , die
seit Generationen in Luxus leben, den vielen Milli¬
onen unglücklichen in Slums lebenden Bettlern stets
sehr wenig Beachtung geschenkt. Unserem deutschen
Sinn erscheint eine solche Haltung nicht nur selbstsüchtig
und grausam, sondern auch unwissenschaftlich. Was
können jetzt in dieser Stunde der Gefahr diese unglück¬
lichen Geschöpfe dem Lande , dem sie nichts als ihre Ge¬
burt verdanken, an Unterstützung bieten ? — Dann fuhr
der Kanzler fort und seine Stimme nahm einen harten
Ton an : Wir wissen wohl, welche Märchen die Eng¬
länder über uns verbreiten , seitdem der Krieg begon¬
nen hat . Hat nicht Shakespeare gesagt: Wer meine
„Börse" stiehlt , stiehlt vielleicht ein wertloses Zeug. Es
gehört mir , nun gehört es ihm. Aber wer mir meinen
guten Namen raubt , stiehlt mir noch etwas , was den
anderen nicht reich macht und mich nur arm . — Indem
wir die Maste dieser englischen Gentlemen für die Ver¬
breitung dieser Verleumdungen verantwortlich ma¬
chen, fühlen wir , daß dieses Gehabe ein Symptom der
de» Englsändern innewohnenden Brutalität ist: eine
Brutalität , die cs unmöglich erscheinen läßt , sie in
intellektueller und moralischer Beziehung als gleich¬
wertig mit uns zu betrachten.

Die Buren im Wahlkampf.
(WTB .) London, 5. Okt. Das Kolonialamt gibt

bekannt : Eine Versammlung der Südafrikanischen Par¬
tei wurde am 28. September in Johannisburg gewalt¬
sam gestört. Die Polizei erfuhr am Morgen, daß ein
Angriff auf General Smuts » der sprechen sollte, vorbe¬
reitet war . Die Menge , 1200 bis 2000 Personen , zum
Teil mit Stöcken und anderen Gegenständen bewaffnet,
begann , als Smuts die Tribüne betrat , zu johlen , Eier
und Steine zu werfen und stürmte schließlich die Tri¬
büne . Die Polizei geleitete Smuts hinaus . Einige
Männer seiner Begleitung wurden verletzt. Der Ehauf-
feur wollte , als er den Wagen besteigen wollte, her-
untergeristen . Man versuchte, Smuts aus dem Wagen
zu zerren . Stöcke wurden lebhaft benutzt, Steine flogen
nach allen Richtungen . Die Lage wurde so ernst, daß
ein Polizeibeamter seinen Revolver in die Luft ab¬
schoß. Aus der Menge wurden einige Schüsse abge¬
geben. Der Bericht schließt: Der Pöbel hätte Smuts
ermordet , wenn nicht seine Begleitung mannhaft Wi¬
derstand geleistet hätte . — „Daily News" sagen in
einem Leitartikel über die Unruhen in Johannisburg,
der Kampf der fünf Fraktionen , in die sich die alten
Parteien zersplittert hätten , sei offenbar sehr stark.
Es bestehe nur zu viel Anlaß zu fürchten, daß das Er¬
gebnis kein günstiges und eine ernste Schwächung von
Bothas Stellung sein werde. Die Kundgebung sei aus¬
schließlich gegen Smuts gerichtet gewesen, sie sei ver¬
ursacht durch dessen schroffes Vorgehen bei dem Streik
von 1914. Sie veranschauliche die Erbitterung , die die
Anwendung des Äriegsrechtes hervorrief.

Die Neutralen.
Die Neutralen

und die englische Kriegführung
(WTB .) London, 6. Okt. „Morning Post " meldet

aus Washington : Wenn Graf Bernstorff imstande ist,
Wilson in der Angelegenheit der „Arabic " zufrieden
zu stellen, — und weitere Verwicklungen mit Deutsch¬
land werden anscheinend nicht befürchtet —, wird der
Schwerpunkt des diplomatischen Interesses von Berlin
nach London verlegt werden. Die lange verzögerte Note
wird an England abgesandt werden. Die Vereinigten
Staaten werden formell gegen die britische königliche
Verordnung und verschiedene Maßregeln, die unter ihr
geschahen, Einspruch erheben. Unter anderem wird auf
die Unrechtmäßigkeit der britischen Blockade Deutsch¬
lands, der Beschlagnahme neutraler Schiffladungen in
angeblicher Verletzung dieser Blockade und der Ent¬
scheidungen des Prisengerichts gegen amerikanische La¬

dungen hingewiesen. Die Note wird lange Verhand¬
lungen verursachen.

(WTB .) Stockholm. 6. Okt. „Aftonbladet " schreibt
unter der Ueberschrift „Historische Prisengerichtsent¬
scheidung" einen Artikel , der das kürzlich erfolgte auf¬
sehenerregende Urteil des englischen Prisengerichts¬
präsidenten Evans behandelt , durch die amerikanische
und dänische Waren im Werte von mehreren Millionen
Pfund für den englischen Staat beschlagnahmt wurden,
obgleich sie von einem neutralen Schiff vom neutralen
Amerika nach dem neutralen Skandinavien geführt
wurden. Noch mehr Aufsehen verdienen jedoch, sagt
„Aftonbladet " , die Ausführungen der englischen Presse
über den Fall , wie z. V. die „Times " vom 17. Sept.
unverhohlen erklärt , das Urteil beabsichtige ausschließl.
to maintain and strength the efficacy of our seapower
(das Urteil beabsichtige ausschließlich die Tatsache der
englischen Seemacht aufrechtzuerhalten und zu ver¬
stärken. Die Schriftl.) Evans wird allgemein gefeiert
als ein Mann , der den richtigen Weg gezeigt und die
Amerikaner , die von Verlusten betroffen wurden , da¬
mit getröstet hat , daß er sich auf frühere amerikanische
Prisengerichtsurteile berief.

Amerikanische Flotlenpläne.
London, 6. Okt. Das Reutersche Bureau meldet

aus Washington : In eine: Besprechung im Weißen
Hause, an der Wilson , der Marinesekretär und der
Vorsitzende des Mariueausschustes des Repräsentanten¬
hauses teilnahmen , wurde beschlosten, daß der nächste
Voranschlag eine Anzahl schneller Schlachtkreuzer ein-
schließen fäll. ' '

London, 6. Okt. Der „Daily Telegraph" bringt
eine Meldung des Washingtoner Korespondenten der
„Newyorker Times ", nach der das Flottenprogramm
Wilsons unter anderem den Bau des größten und
schnellsten Schlachtkreuzers der Welt vorsieht, der 20
Millionen Dollars kosten und eine Geschwindigkeit von
85 Knoten besitzen soll.

Der Fall „Arabic".
(WTB .) Washington , 6. Okt. Nachdem Graf Bern-

storff das Staatsdepartement besucht hatte , teilte
Staatssekretär Lansing mit , Deutschland gebe zu, daß
der Angriff des Unterseebootes auf die „Arabic " den
erteilten Instruktionen nicht entsprochen habe Deutsch¬
land sei bereit , jedoch ohne Anerkennung einer Ver¬
pflichtung, eine Entschädigung für den Verlust an
amerikanischen Menschenleben zu zahlen . In dem
Schreiben , Las Graf Bernstorsf dem Staatssekretär
Lansing überreicht habe, werde gesagt, die Befehle des
Kaisers an die V-Boots -Kommandanten seien so be¬
stimmt, daß eine Wiederholung des Vorfalls ausge¬
schlossen sei. Die Frage der Schadensvergütung in der
Angelegenheit der „Arabic " wird in direkten Verhand¬
lungen mit dem Grafen Bernstorff erledigt werden.
In einem Briefe an Lansing teilt Graf Bernstorff mit,
der Kommandant des Unterseebootes , der die „Arabic"
versenkte, sei nach seinen und der Besatzung dienstlichen
und eidlichen Aussagen fest davon überzeugt gewesen,
daß die „Arabic " das Unterseeboot angreifen wollte.
Die kaiserliche Regierung habe andererseits den Aus¬
sagen der englischen Offiziere der „Arabic ", die das
Unterseeboot nicht gesehen haben wollen. Klauben
nicht versagen wollen, und gebe demnach zu, daß ein
Rammversuch tatsächlich nicht Vorgelegen habje. Der
Angriff des Unterseebootes habe somit zu ihrem Be¬
dauern den erteilten Instruktionen nicht entsprochen,
was dem Kommandanten mitgeteilt worden sei.

(WTB .) Newyork, 6. Okt. (Von uns . Priv .-Korr .)
Die amerikanische Presse und die Beamte » in Washing,
ton sind Uber die Beilegung des „Arabic"-Falles hoch
.befriedigt. Die letzteren .vertrauen vollkommen auf
Deutschlands aufrichtige Versicherungen, keine weiteren
Unterseebootsstreitigkeiten hervorzurufen und die
freundschaftlichen Beziehungen fortzusetzen.

Die Gntenleanleihe in Amerika.
Berlin , 6, Okt. Aus Amsterdam meldet das

„Berliner Tageblatt " : Wie Reuter aus New York
berichtet, ist die englisch französische Anleihe mit
einem Betrag von 5 bis IO Millionen Dollars
überzeichnet worden. Sir Edward Holden gab die
Möglichkeit zu, daß im Jaanar oder Februar eine
ähnliche Anleihe auSgegeben wird.

Russische Truppen in Persien.
(WTB .) Paris . 6. Okt. Der „Temps " meldet aus

Eairo : Nach Berichten aus Teheran haben die Rüsten
in Enseli , dem persischen Hafen am Kaspischen Meer,
zweimal Truppen gelandet . Die Truppen rückten nach
kurzem Aufenthalt in Ardebil gegen Kosnin vor. Die
Maßregel wird hingestellt als Erwiderung auf die Halt-
tung der Deutschen in Persien und auf die Besetzung
von Kermanschah durch die Türken , woraus hervorgehe,
daß die persische Regierung nicht im Stande sei, für die
Wahrung ihrer Neutralität zu sorgen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 7. Oktaler 1915.

Hopfenernte 1915
Nach der vom K. Statistischen Landesamt vorge¬

nommenen vorläufigen Ermittlung berechnet sich für
das Königreich Württemberg im Jahre 1915 das Ee-
samterträgnis an Hopfen bei einer Anbaufläche von
2665 Hektar zu 11810 Doppelzentnern (gegen 34110
Doppelzentner im Vorjahr bei einer Anbaufläche voU
3816 Hektar) und der Hektarertrag zu 4,4 Doppelzent¬
ner gegen 10,3 Doppelzentnern im Jahre 1914 und
6,7 Doppelzentner im Durchschnitt der 10 Jahre 1904
bis 1913.

Mittelstand - Hilfe für Württemberg.
Wie das SCB . meldet , fand im großen Sitzungs¬

saals des Landes -Gewerbemuseums die Gründungs-
Versammlung des Vereins „Mittelstandshilfe für Würt¬
temberg " statt . Anwesend waren der Minister des In¬
nern Dr . v. Fleischhauer, Finanzminister Dr . v. Pisto-
rius , Minister a. D. v. Pischek, die Palastdame der Kö¬
nigin , Gräfin von Uxkull-Eyllenband , Stadtdirektor
Oberregierungsrat Nickel, Oberbürgermeister Lauten¬
schlager, Vertreter von Gemeinden , kaufmännischen, ge¬
werblichen und technischen Verbänden . Aus dem Erün-
dungsbericht , den Bürgerausschußobmann Dr . Wälz er¬
stattete , ist nachstehendes über den Zweck dieser neuen
Organisation hervorzuheben : Bei der seitherigen Hilfs-
tätgkeit insbesondere bei der Gewährung von Miet-
zuschüsten für ausgerückte Krieger ergab sich, daß die
Mietsbeträge , die vom kleinkaufmännischen und ge¬
werbetreibenden Mittelstand aufzubringen sind, nur
zum geringsten Teil gedeckt werden können. Weiterhin
ergab sich, daß gerade auch der hausbesitzende Mittel¬
stand besonders hart durch die Folgen der langen
Kriegsdauer betroffen wurde . Zweck der Mittelstands¬
hilfe ist es nun , reine Kriegsschulden, an deren Ent¬
stehen der Geschäftsinhaber keine Schuld trägt , durch
nieder verzinsliche und erst im Lauf einer Reihe von
Jahren in Raten rückzahlbare Darlehen abzulösen, dem
Gewerbetreibenden also über die schlimmste Zeit hin¬
wegzuhelfen, seine wirtschaftliche Selbständigkeit aber
ihm nicht nur zu belasten, vielmehr zu sichern. Die zur
Erreichung dieses Zwecks erforderlichen , sehr beträcht¬
lichen Geldmittel werden im wesentlichen von den dem
württembergischenStädtetag angehörenden Gemeinden
aufgebracht. Staatliche Zuschüsse aus den Mitteln für
Kriegswohlfahrtspflege dürfen in Aussicht genommen
werden. Dazu kommen noch Beiträge aus den Kreisen
des Mittelstands und seiner Organisationen selbst. Die
Vermittlung wird in der Weise vor sich gehen, daß die
Vorprüfung der einlaufenden Gesuche durch Kommis¬
sionen besorgt wird , die am Sitz der vier Handwerks¬
kammern Württembergs eingerichtet werden. Dadurch
soll eine rasche und gründliche Prüfung gewährleistet
werden. Diese Kommissionen werden für die Aufstellung
von Vertrauensmännern in allen Oberämtern besorgt
sein und letztere hauptsächlich aus den Kreisen der fast
überall bestehenden Gewerbe- und' Handwerkerbanken
entnommen werden. Die Mittelstandshilfe wird in
engster Fühlung mit diesen Banken und auch mit der
Kriegskreditbank arbeiten . Soweit es möglich ist, den
Gesuchstellern Kredit gegen von ihnen zu stellende Si¬
cherheiten zu verschaffen, sollen diese schon bestehenden
Institute hiefür herangezogen werden ; die Mittel¬
standshilfe wird hier nur für eine Ausgleichung des
Zinsfußes zu wirken suchen. Wo aber die Möglichkeit,
eine Sicherheit zu geben, nicht vorhanden ist, wo es sich
insbesondere um strebsame, nur durch den Krieg in
ihrer geschäftlichen Existenz bedrohte Angehörige des
Mittelstandes handelt , wird die Mittelstandshilfe nach
Maßgabe ihrer Mittel selbst mit Darlehen eingreifen.
Die Geschäfte werden von einem fünsköpfigen Vorstand
geführt . Neben dem Vorstand steht ein Verwaltungsrat,
der insbesondere darüber zu wachen hat , daß im ganzen
Land nach gleichartigen Grundsätzen die Beihilfen ver¬
geben werden . In den Berwaltungsrat wurden ge¬
wählt : Vertreter des Staates , der Gemeinden , der
Handwerkskammern , der Kriegskreditbank , der kauf¬
männischen, gewerblichen und technischen Verbände . Im
Anschluß an die Eründungsversammlung hielt sodann
der Verwaltungsrat sofort seine erste Sitzung ab und
betraute mit der Führung der Borstandsgeschäfte: Bür¬
gerausschußobmann Rechtsanwalt Dr . Wölz, Gemeinde¬
rat Metzgerobermeister Häussermann . Kaufmann Eber¬
hard Fetzer, Syndikus Bayer , Prokurist Dürr von der
Kriegskreditbank.

* Das rote Union-Kursbuch ist in gewohnter
Ausstattung zu dem üblichen Preis von 90 Pfennig
erschienen. Es enthält die Winterfohrpläne aller
deutschen Eisenbahnverwaltungen .sowie der schweizer¬
ischen und österreichisch ungarischen Bahnen , ebenso
auch die Veikehrsmöglichkeiten nach den vom deut¬
schen Heere besetzten fremden Landesteilen.
Für die Schriftl. verantwortl. Otto Seltmann,  Talw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.



Amtliche

Bekanntmachung
betreffe«!»die freiwillige Ablieferung
so»Kupfer, Mcssiug usd Reiuuiikel.

Unter Bezugnahme auf die oberamtlichen Bekanntmachungenvom
1. und 25. September (Calwer Tagblatt Nr. 204 und 226) betr. die
Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing und Reinnickel
wird htemit bekannt gegeben, daß eine wiederholte
Ueberrrahme vo» freiwillig abgelieferte« Gegenständen

an» Kupfer «sw»
am Donnerstag nnd Freitag , den 7. und 8. Oktober,

je vormittags von 9 bis 12 nnd nachmittags vpn 3 bis 6 Uhr
im städtischen Elektrizitätswerk hier,

gegen Barzahlung stattfindet.
Lalw , den 4. Oktober ISIS.

Metallamt:
Oberamtspflege: Fechter.

K. Stratzevbaninspektion Lalw.

Dampfwalzbetrieb.
Zwei Dampfstraßenwalzen werden am 8. Oktober von Nagold

nach Talmühe fahren und vom9. bis etwa 19. Oktober die Staats¬
straße Nr. I9S» Lalw —Nagold , zwischen Talmühle nnd der
Station Teinach vearbeiteu.

Wenn dir von den Walzen zu bearbeitende Straßenftrecke vor¬
übergehend abgrschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerke vor den aus¬
gestellten Schranken solange anzuhallen, dis die Erlaubnis zum Durch¬
gang gegeben wird.

Schaal.

Hirsau, den 6. Oktober 1918.

Todes-Anzeige.
Unser lieber guter Gatte , Vater,

Groß» und Schwiegervater

M- Llldwig WeftmM«.
M Zimmermeister.
M ist heute in feinem 73 . Lebensjahre

, sanft in dem Herrn entschlafen.
Um stille Teilnahme bitten
«amenS der trauernde« Hinterbliebenen:

die Witwe: Heinricke Westermann,
der Sohn : Georg Westermann mit Frau,
die Tochter: Emma Mogler mit Galten.

Beerdigung Freitag nachmittag2 Uhr.

Stück 12 Pfg .,
empfehlen

Evangelisationsvortrag,
am Donnerstag , den 7. Oktober, abends 8 Uhr,

im Hause Wilhelmstratze 168 , ftüher Ziegelhütte. S H

Thema : Jesus Christus A und O . m Calw . Telef. 45.
Redner : Prediger Gugel,  Stuttgart , Eintritt frei.

Jedermann herzlich willkommen.

Dom „Rößle" zur Stutt¬
garter Straße

Portemonnaiealt3«h«lt verlor«.
Abzugedeu gegen Belohnung in

der Geschäftsstelle dieses Blatte».

IjeNSuumiege
^ D hat ihre Turnabend« auf

Frettag obend8 Uhr
4s 4t.verlegt und ladet jeden

Freund von Leibesübungen, Haupt-
sächlich aber den unausgedildeteu
Landsturm und die neuausge-
hobeneu Militärpflichtigen freund¬
lich ein.

in cier Isßes-
reituntz ist für
sei, OescbLtts-
msnn immer ciss
sicberste iVlittel

seivkil Ilm-itr
rv erdödev.

Milch
gesucht "WV

nach Karlsruhe , für sofort oder
später. Bezahlt wird 22 Pfg. der
Liter. Angebote sind an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes zu richten.

Frische Kieler süße
.0»

Ein tüchtiger

Arbeiter
Kann sofort eintreten bei

Güterbeförderer Bauer.

Weilderstadt.
Ein zuverlässiger

Pferdeknecht
Kann sofort oder in 8 Tagen ein-
treten

Htmmelseher, Hechtbranerei.

Ar vemWil« SmS«.
der die Realschule besucht, wird

KilfthW VW.
woselbst ihm

«tz RWilseslmS«
gegeben werden können.

Näheres in der Geschäftsstelle
diese« Blatte«.

Saalbau „Badischer Hof - , Calw.
Sonntag , 19. Oktober, nachm. ' /,4 Ahr und abds. 8 Ahr:

Die Königskinder.
Jugeudtheater -Anfführnng, dargestellt von 66 hiesige«
Schülern und Schülerinnen »vier persönlicher Leitung

des Verfassers Jos . Pohl - Prantl.
Gin Teil des Reinertrags ist fürs Rote Kreuz bestimmt.
Karten sind im Barverkauf bei Georg», Buchhandlg., zu haben.

Preis« der Plätze: Spersitz1 Mk., l . Platz 70 Pfg.,
2. Platz und Gallerte 50 Pfg., Kinder die Hälfte.

«0 " Es können nur diese 2 Aufführungen stattfinden.

Vrslellungen
aus einen in nächster Woche zu sehr billigen Preisen
eintrefsenden Waggon

prims üilMplel
nimmt entgegen

8. Stt, HGlsche MIWsl, Cal«, r-,-,.. ns.
Ssnno - PMsn

»incl ein vielbeväkrtes, unsckLttlickes iVlittel bei

KIutLnürrmg, iiopketmisrr,
Vorstopiung,illtmorrkoillsn,stottlsibigksit

Soknoktol L l Rark in nlion  üpotbokon.
dlur ecbt mit öiltt cles keiligen öenno.

Heute treffen ein in
schwerster Eispacknng

> in vorsokiollon. strsislngon,
> empiieklt

ikrlsinparter.

Slelerl ' rvnustruilll
ist cier beste uncl

nstürlickste
Vo1k8lrunk

überall eingekübrt
llinkacbste
öereitune.

stakst kür lvv i.tr.
_ . . _ nur Rk. —.

kric.dlacbnsbme mit^nveisunx.
Mucker auf XVunscb

rum billigsten Preise.
LsII- ttsrmsrsbsaksr

Nsuslrunkstoir - st'sbril!
V̂ ild. 5isföi -t, lell. s. ii.

Satten.

SWWI
Bratfische.

Pfund 36 Pfennig,

Siedfische,
Pfund 48 Pfennig,

Lalw . Telef. 45.

KllwikrstiMtt
««dMpimuesr
der Hofpianofabrik

Lipp u. Sohn , Stuttgart»
ist von Montag , den 11. d. Mts.
hier. Aufträge bitte an die Ge¬
schäftsstelle dies. Blattes zu richten.
Pünktl . Ausführung zugesichert.

KecA/runFe/r

s

I

Afostenvoranso/r/äFe steten / ec/errert
ll/lvê rnL//r'c/r rur

^e/e/o/r 9.

e/r I
I

1 1
> «

_

Angebote
ans größere Quantitäten

guteS-eise-
ArioMil

nimmt entgegen
Spöhrersche

Höhere Handelsschule.

ß
welche diesen Herbst gefällt werden,.

Kaufe«
A. Rath L Sohn,Rottweil a. Ni

Telefon 12 l.
Lieferant von Gewehrfchästeu?
der Waffeufabrik Oberndorf.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

